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„metaphysischen Daseiınsmächte“ und mıiıt Verharmlosung des Teuflisch-Abgründigenuns).
Der 1inn VO Gut und Böse vielfach, wertend, sıtuativ, transzendental. Böses als

Destruktion un!: Csutes als deren Destruktion.
Beurteilungshorizonte. Komparatıv-Skalen, relatıv Gutes/Böses un! absolutes,telechisch moralisch?
Krıterıien. Subjektiv objektiv? Wollen und Sanktionen, mıt dankenswerter Kritik

Tugendhat, dessen Argumentatıon, sobald die Gottesfrage 1Ns Spiel kommt, 1n der
Tat nıcht 11Ur „alle Züge eıiner Karıkatur“ hat, sondern auf befremdliche Weıse se1ın
Nıveau unterbietet. Zur heute beliebten Lösungssuche pCI Onsens stellt eın reizvol-
les spieltheoretisches Gedankenexperiment Eders VOT.

bel und Cjüter. Aktual potentiell, 1in 1eltfalt und Ambivalenzen. Zur Sıngulari-sıerung kommt ST über den Gottes-Bezug. Aus der europäischen Denkgeschichtehat die „komplexe un: komplizierte Struktur dieser Ideen 1n axiologischen Feldern,symbolıschen Sphären der systematıschen Problemlagen“ inzwiıschen, be] Gleichzei-
tigkeıt Danz ungleichzeitiger Standpunkte, eın „kaum überschaubares Irummerteld“
VO Ansätzen und Aussagen entstehen lassen Un die Geschichte selbst bietet
schon ein Ühnliches Bild

Zur Sınngeschichte: Umbesetzungen, Auf- und Umbrüche: Di1e Welt als Ort des
Guten (Antıke Ott als Prinzıp des Guten (Mittelalter) Der Mensch als Täter des
Guten (Neuzeıtbeginn) Die Menschen als Herren des Guten (Neuzeıt-Ende ut/
Böse wandert |sıehe ben B.] AUus der Moral 1Ns subjektive Beliıeben und posıtıve Recht
aus) Banalisierung des Guten und Wirklichkeit VO Bösem (Nachmoderne):chliefßt mıt dem Appell, den das Leben anderer, die durch Böses betroffen sınd, mich
richtet. Hıer se1 der „Ansatzpunkt, VO dem Aus der Tendenz Ar Banalısierung des Bö-
SCI1 entgegenzuwırken ISt  ‚CC (2002) Und der Banalisierung des Menschen überhaupt.In der Tat. Wäare ber nıcht eben hiıerzu ratsam, den Dılferenzierungsgewinn uLlse-
D: Sprache bzgl bel und Bosem (gegenüber den romanıschen Sprachen ähnlich W1e

Müssen nıcht anders önnen] und Sollen nıcht anders ürfen]) be1 allem Mıt-
und Ineinander beıder bewahren? Dıie Frage stellt sıch nıcht zuletzt ANSC-sıchts der angesprochenen Banalisierung, die heute nıcht blo{fß das Leben als der Guüter
höchstes ansıeht (Ja 1es z.I. schon der Gesundheıit unterordnet), sondern ausdrücklich
die Ethik 1n den Dienst des Vormoralischen stellt: 1m Utilitarısmus WwI1e 1n theologischenWortmeldungen, die die sıttliche Perspektive als privatistische Seelenkosmetik denun-
zıieren gegenüber gesellschaftlichem Engagement VOI Leid und Not (habe doch uch Je-
SUS uns nıcht eıgentlich VO Sünde und Schuld, sondern VO ode erlöst). Gerade theo-
logisch zudem (über inaus) scheıint mir die Unterscheidung VO UÜbel und Bösem
unaufgebbar und ‚War 1m Dımensionen-Unterschied der reı berühmten OrdnungenPascals): insotern Gott nıcht jedes eıd un Unglück kämpftt, 192 wollen,„schıicken‘ kann, keinesfalls ber e1iım Bosen. Hıer 1sSt 192088 Zulassung denkbar.

och das sınd weıtere Fragen. Zuerst hat sıch dem Dank des Autors seinen Verlegerder des Lesers den Vert. gesellen: für dıe klärende Erhellung des Unbegreiflichendurch unermüdliche Beseitigung VO Unbegriffenem, erschlossen durch Namen- un!
Sachregister, 1in vgewohnter Eleganz der Sprache w1ıe Gedankenführung. SPLETT

An DE  Z GRENZE. Theologische Erkundungen Z Bösen. Herausgegeben VO Beatrıce
Acklin Zimmermann un! Barbara Schmautz. Frankturt Maın Verlag (Utto Lem-
beck 2007 213 n ISBN-13 9/8-3-87476-526-8
Der enthält acht Auftfsätze, die VO unterschiedlichen Autorinnen und utoren

unterschiedlichen Themen verfasst wurden. S1e Passecnh eshalb ın eınen B weıl lockere
Fäden S1e verbinden. Eın erstier Faden besteht darın, Aass s1e sämtlıch das Phänomen des
Bösen Z Sprache bringen. Sıe tun nıcht 1m Grofßen un!: Ganzen, sondern iın CXCII-
plarischen Detailanalysen. Eın zweıter Faden hegt ın ihrer Sıtuierbarkeit 1m offenen Feld
der (Christlichen) Theologie un! bısweilen der ıhr zugehörigen Ethik Eın drıitter Faden
lässt sıch 1im allen Autorinnen und utoren gemeınsamen Interesse AIl der Frage a-
chen, ob das onkret auttretende Boöse genderspezifische Färbungen autweist. Und eın
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vierter Faden schließlich könnte der ökumenische se1n: Die Verftfasserinnen un! Verfasser
gehören ZUuUr evangelıschen der ZU!T katholischen Kıirche, lassen 1aber konfess1ionsspez1-
iische Eigenakzente 1L1UXE zurückhaltend zZzu Zuge kommen. Das Bose als solches bleibt
in diesen Beıträgen unerortert und wiırd stattdessen 1n bıblischen der lıterarıschen der
hıstorischen Brechungen un Spiegelungen ansıchtig. Dadurch leiben die Annäherun-
SCH das Grenzphänomen des Bosen 1n rechter Weıse behutsam. Das Thema möglıcher
genderspezifischer Ausprägungen und Erfahrungen des Boöosen wird VO' allen utorı1ın-
LICIl und utoren angesprochen und durchweg 1ın bemerkenswerter Zurückhaltung eNt-
faltet. Offenbar gehen S1€e davon auUs, dass INnan hier 1mM Ganzen über Vermutungen
och nıcht hinauskommt. Di1e Erörterung dieses Themas 1sSt Ja uch och Jung, ass die
VO den Autorinnen und utoren gyeübte Vorsicht gyut begründet 1St.

Barbara Schmuitz bıetet den ersten Beıtrag, 1n dem S1e eın zentrales Thema der bibli-
schen Urgeschichte (Gen 1—9) entfaltet: die Bedeutung des Frkennen- un! Wiählenkön-
eNs nıcht 1Ur des Guten, sondern uch des Bösen für die Begründung der Gotteseben-
bıldlıchkeıt des Menschen. Karl Matthıas Schmuidt sSteUerT eınen Text AUS dem Bereich
der neutestamentlichen Exegese bei. Paulus hatte ordnend 1n die Gemeinde VO Korinth
einzugreifen, als dort das Verhalten Einzelner eın schwerwiegendes Argerni1s hervorge-
rufen hatte. Um die Identität der christlichen Gemeinde sıchern, wurden kte der
Exkommunikation und der Reıintegration notwendig. uth Albrecht erinnert Jane
Leade, eiıne englısche Mystikerın und Visionärın aus dem Jhdt., dıe auf den lı-
schen und europäischen Pıetismus Finfluss auszuüben vermochte. S1e vertirat die Le
VO der Apokatastasıs, also VO der endzeıtlichen Aufhebung alles Boösen. Barbara
Henze teilt mıt, W as ıhre Untersuchungen ZUTr trommen hagiographischen un: ateche-
tischen Literatur der Wende ZU Jhdt ergeben haben. Dıie biıblische Gestalt der
Marıa Magdalena dient 1n den katholischen Werken, dıe s1e bearbeıtet hat, ımmer wiıeder
ZUTr Ilustration dessen, W as Sünde und Bufße heifßt und gemieden bzw. werden
oll Ralph Kunz und Ute Näürnberg haben sıch den reichen Schatz der Kirchenlieder
angeschaut, den selt dem Jhdt., vorwıegend 1m evangelıschen Raum, 1bt, un: das
Augenmerk auf das Vorkommen der Moaotiıve der Sünde, des Todes un! des Teutels gCc-
richtet. S1e wurden dabei wohl fündıg. Dıe Verschiebungen 1in der Art und Weıse, W1€
diese Moaotive 1M Lauftfe derte enttaltet werden, sınd aufschlussreich: Es gibt eine Ten-
denz wachsender Erfahrungsnähe. Beatrıce Acklin Zimmermann, die sıch schon häu-
fıger ZUr Rechtfertigungstheologie, w1e sıe be1 Barth, VO Balthasar, Jüngel, Pesch
vorlıegt, geäußert hat, geht 1n ihrem Beıtrag „Grenzüberschreitungen“ ausdrücklich der
Frage nach, ob die lutherische Formel „sımul 1Uustus peccator” genderspezifisch VOCI-
standen der eingesetzt wırd Was S1e dabe!1 entdeckt, bietet eher eine Anregung für eın
weıteres Nachspüren als eın bereits abgerundetes Ergebnis des Forschens. HMierre Bühler
Jässt sıch ebentalls auf 1ne genderrelevante Thematık e1in: Er teilt mıt, W as sıch ıhm
Einsichten und Empfindungen ergeben hat, als das Buch „Die dunkle Seite Gottes“
VO: Ivone Gebara gelesen hat. Er versteht seınen Beıtra als „eIn Gespräch mıt Ivone
Gebara“ un bewegt sıch arum 1n einer betont persönlıc und Aufrichtigkeıit be-
mühten rache. Er lässt erkennbar werden, seıner Gesprächspartnerin folgen
VEILINAS, auch, der Genderperspektive gegenüber zurückhaltend bleibt. Der
Bd endet mıiıt einem Beıtrag VO Walter Lesch, der eiıne sozialpsychologische und ethi-
sche und schließlich theologische Reflexionz Thema „Jlerror“ geschrieben hat. Der
Ausgangspunkt seıiner Überlegungen 1sSt der Terrorakt VO + September 2001

So bietet der Bd eın weıtgespanntes Panorama exemplarischer Studien jeweıils sehr
begrenzten, dafür ber INSo konkreter gefassten Literarıschen Verarbeitungen des Phä-
NOIMNECMNS des Boösen. Es trıttt Es andelt sıch „theologıische Erkundungen“, denen
INan sıch mıt Gewıinn anvertiraut. LÖSER

BELTING, HANns, Das echte Bıld. Bildfragen als Glaubensfragen. München: eck 2006
240 S., ISBN 3-406-53460-0
„Was 1St eın echtes Bild?“ Belting stellt sıch dieser Frage bewuft m Bannkreıis

der Religion“ und knüpft dabei seıne Bıld-Anthropologie VO 2001 d deren Para-
menter Bıld, KöOörper und Medium für Rezeption und Interpretation bildwissenschaft-
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